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1H.2.1910- 2:.5.1999 

Am 25. Mai 1999 starb in Unterfinning 
(Obcrba ern) Hans-Georg Beck, eme­
rit. o. Profes or der byzantini chen und 
neugriechischen Philologie an der Uni­
versität München. cit 1962 ordentliche 
Mitglied der Ba cri<;chen Akademie der 
Wi senschaften. Mitglied ~:ahlreicher nn­
dercr Akademien und gelehrter Körper-
chaften. in einem 90. Leben ·jahr. r 

wurde arn 18. Februar 1910 in Reichen­
hall ( Ortsteil Schnei7lreuth) geboren. be­
~uchtc von 1920 bi~ 1925 das humani ti ehe Gymnao;ium in ehe ern. 
von 1925 bi 1929 da humanisti ehe Gymnasium in Etta l und tu ­
dicrtc dann ab dem Sommerseme tcr 19 0 an der Universität Mün­
chen Philosophie bei Jo ef Gcyscr, Dietrich von Hildehrand und Kurt 
Huber. im Studienjahr 1930/193 1 scholasti ehe Theologie in Rom und 
anschließend. om Winterscme<.ter 1931 I 1932 bi · zum Wintcrsemc~ter 
193611937. wieder an der Uni ersität München katholische Theologie, 
By1antini tik und kla i ehe Philologie_ or allem bei Martin Grab­
mann, duard Eichmann. Georg Pfeibchiftcr. FranL Dölgcr. Eduard 
Schwart7 und Rudolf Pfciffer. Am 21. November 1936 promovierte er 
mit der Arbeit ,_Vor~chung und Vorherhe~timmung in der theologi -
chen Li teratur der Byzantiner" (unter Bcck Orden namen - p_ Hildc­

brand Beck Q_ _ B. - im Druck er. chicnen 1937 ah 114. Band der vom 
Pontificio l stit uto Orientale tu Rom herausgegebenen Reihe der .. Ori ­
entnlia Chri~tiana Analecta") an der nivc r~it ä t München 7um Dr. 
theol.. 1949 habilitiertt: er sich an der philosophi~chcn Fakultät der ni­
ver ität München für b 7antini<,chc und neugriechische Philologie mit 
der tudie .. Thcodoro~ Metochitc~. Die Krise dc b zantini'>chen Welt­
hildc& im 14 . Jahrhundert"· (gedruckt München 1952) und übernahm ­
nachdem er 1956 7um außerplanmäßigen Profc sor ernannt worden 

war - im Jahre 1959 den Lehrstuhl seines Faches an der Universität 
München als Nachfolger Frnnz Dölgers. Im Jahre 1975 wurde ßcck 
nach Erreichung der Altcrsgrenze emeritiert. 

E~ liegt auf der Hand. dass sich die ebenso vielschichtige wie außer­
gewöhnliche Persönlichkeit Hans-Gcorg ßech nicht in derartig trocke­
nen biographischen Angaben- die im ührigen in ihrem Aufhau und in ih­
rer Wortwahl weitgehend ein Plagiat jenes Nachrufs auf Franz Dölgcr 
sind, den ßeck 1909 im . .Jahrbuch·· der Bayerischen Akademie der Wis­
senschaften veröffentlicht hat- erfassen lässt: Um Hans-Gcorg ßeck. so­
wohl dem Gelehrten wie auch dem Menschen. gerecht zu werden. bedarf 
es weitaus mehr- doch hat ßeck seihst. nicht nur auf Grund seiner .. iro­
nischen··. aber tiefen Distanz zu ~iußerlichen Ehren. Auszeichnungen 
und Karriercstufen . eine derartige. dem bntuq,•o~ /..6yo; vom literari­
schen Genus her vorgeschriebene Aufgabe nicht gerade leicht gcmCicht: 
Selbst das Auffindenall jener Details. die gemeinhin zu einem curriw­
lwn academimm gehören. hedarf einigen Spürsinns (die Angaben zu 
llans-Georg ßeck in der 1996 erschienenen AuOage des •. Kürschner·· 
etwa nehmen gezählte vier Zeilen ein. während weitaus weniger be­
deutenden Tricigern des Namens Beck dort halbe Spalten gewidmet 
. ind). ~ inige die er ,.Äußerli hkeiten·· sc1en hier auf die Gefahr hin. 
weder Vollst~indigkeit zu erreichen noch den Intentionen des Verstor­
henen gerecht zu werden. aufge1ählt: Beck war korrespondierende~ 
Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften ( 1966), 
der British Academy ( 1977). der Acadcmic Royalc dc Bclgique ( 1977) 
und der Accademia Pontaniana (Neapel) hzw. auswiirtigcs Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften zu Athen ( 1975) und der American Phi­
losophical Society ( 1988). er war Träger des Großen Bundesvcrdienst­
k reuzcs ( 1981) und des Bayerischen Maxirniliansordens für Wissen­
schaft und Kunst ( 1988). und er war 196211963 Dekan der damals noch 
ungeteilten philosophischen Fakultät der Ludwig-Maximilians- ni­
ver it~it München, 1965 bis 1968 Vi7epriisidcnt der Deutschen For­
<;chung~gemeinschaft für den Bereich der Gci~tcswissenschaften. 1968 
Mitglied des Wissenschaftsrates der Bundesregierung b7w. von 1970 bis 
1984 Prüsident dc~ Deutschen Studienzentrums in Venedig. 

Ein von Beck gerne verwendete<; Augustinus-Zitat lautet: IIOS .\1! 

fllllmuis est (das Beck sodann in ein amare nosce11tis est .. variierte") ; 
und man wird wohl nicht in der Lage sein tu beh<~uptcn. aus diesen er­
giin7cmJcn banah.;n Notit.cn zum üußeren Lebensablauf Bcck eine tie­
fergehende Kenntni~ einer Per~on erhalten LU können. ·· her viele~ 
(und wohl Wichtigere:-..) breitet sich eine i\rt chleier. den Beck selbst 
nur höchst sporadisch und andeutungsweise gelüftet hat. etwa dann , 



wenn er sich an seine cnthusiasti~che Jugendfreundschaft mit Fran~ois 
Masai w~ihrend der StudienLeit in Rom oder an die betörende Stim­
mung e iner Osternachtliturgie nach byzantinischem Ritus in einer klei­
nen römischen Kirche in der Nühe von Santa Maria Maggiare im Jahre 
1931 erinnert- doch nach Hinweisen auf Becks Eintritt in das Bene­
diktinerk lo~ter Scheyern ( 1929). auf seinen Austritt aus dem Orden 
( 19-t4) oder auf seine Tätigkeit als Verlagslektor in den schwen!n Nach­
kriegsjahreil sucht man vergeblich: und man muss die Dedikationen in 
Becks Publika tionen schon sdu gcnau gelesen haben. um aus einem 
itemm atque itemm die wa hre Sprache seines Herzens hcrauszuhüren . 

icht vielleichter ist eine Gesamtwürdigung von Becks eindrucks­
voller wissenschaftlicher Leistung auf dem Gebiete der Byzantinistik­
Beck selbst hat e inem diese Aufgabe durch seinen .. Abschied von By-
7anz" ( 1990) ~ehr schwer gemacht. wenn er ( .. von der Brüchigkeit der 
Wissen chaft noch nicht voll überzeugt. aber eingeschüchtert und mit 
immer schlechte rem Gewissen·' ), auf sein CEuvre zurückblickend. sein 
monumentales Handbuch .. Kirche und theologische Literatur im by­
zantinischen Reich " ( 1959). se in .. Brandopfer". als ,.aufgelassenen 
Steinbruch·' . als .. all7u langsam verrottenden Wälzer" bewertet, in dem 
er sich nicht mehr v.iederfinden könne: nun. e ine gewi · nicht geringe 
Anzahl von Bynmtinisten würe mehr als !> tOI7 , wenn sie nur !!in kleines 
Häufchen von emsig zusammengetragenen (sorgfältig polierten ... ) 
Kil! eisteinen neben diesen gewaltigen Beck ·sehen .. Steinbruch" ~tei ­
le n könnte (um sich in dieser pan•ula mole.\ stets von neuem best ätigt 
w finden ... ): und ßeck. elbst hat se inen .. Abschil:d .. glücklicherwei!>e 
nicht g.an;: wörtlich genommen und danach ( 1993) noch sein mag.istra ­
lcs. in mancher Hinsicht vielleicht auch als se in persönliches .. Credo" 
;:u hezeichnendt!s Buch .. Vom mgang mit Ketzern . Der Glaube der 
kleinen Leute und die Ma~:ht der Theologen·· veröffentlicht. das man 
gerne als abgt.!klärlc und zusammcnfa~~endc Altcrssicht eines Beck im­
mer wieder beschäftigt!nden 1l1ema bezeichnen würde. wl!nn man da­
bei nicht wieder ßecks spöttisches Zitat aus Gottfried Bcnn von den 
alten eelen mit dem ~timmungsvollen Gemüt" im Ohr hä tte (und da­

bei \ Or dem Problem steht. wi~ weit eine Ironie gehen kann. die sich 
selbst - spiderisch?- immer wieder von ncuem in Frage stellt. bis sie 
auch das ~ind Z itate aus Beck~ .. Abschied" - .. d arüber vereinsamt". 
sich .. allein gelassen" fühlt . auch wenn sie dies .. mit viel Ge rede tu 
über~piek:n ~ucht " und wobei ihr .. auch noch so viele Akademien nicht 

helfen '·) . 
Ein gcwi . ~nicht zu untersch;it;:endcr Aspekt in ßeck:, wis~cn~chaft­

lich..::m Wirken ist ~ein fortg~,; et;:t..:: ~. verschiedene Stadien durchlaufen-

dc:- Ringen um die .. Liebe zu den Bynmtinern '" - ein Titel. unter dem 
Bcck. gewiss nicht wnillig, zwei inhaltlich teilweise differierende Auf­
sä tle publizierte. Anlass zu dieser .. Grunclsatzdiskus ion " könnte eine 
(wit.!der von ßeck selbst zitierte. Beck .. hinterbrachte") Bemerkung 
-;eines Vorgängers Franz Dölger gewesen sein. der vor Kollegen skep­
tisch geäußert haben soll: .. Dieser Beck .. (man beachte die Verwen­
dung des Demonstrativpronomens!) ,.scheint die Byzantiner gern LU 

haben" - ein Dictum. das möglicherweise wie ein mit einem Widerha­
ken vl!rsehencr Stachel in Becks empfindsamem Inneren gesessen und 
dort (neben den ,. Vcrktzungen" der .. Klausur" der Arbeit an der 
.. Theologischen Literatur'") seine Narben hinterlassen haben dürfte 
(ein ,.Harmloser. der gegen jeden Angriff des Gefühls imprägniert wie 
eine Regenhaut am Bügel hängt und in sein psychologisch analysiertes 
Glück gähnt". war Beck nie) . Für Beck wurde schließlich aus der 
.. Liebe zu den Byzantinern·· in .. zärtlicher Ironie·· - man stößt von 
neucm auf dieses Schlüsselwort- ein "Loh der Dekaden?" , e iner De­
kadenL. die sich freilich. im Gegensatz zur Klassik. nie ihrer se lbst si ­
cher ist ( .. Der Dekadente kann leider auch immer anders und ist ka um 
festzulegen"). ln letzter Konsequenz fühlte sich Beck auf dem von ihrn 
beschritt enen Weg a l .. illoya le r Entmytho logisierer·' . ja a b .. Ik ono­
klast' ' abgestempelt. 

Doch genug dt.!S Zilierens aus B..::cks .. programmatischem Schrift­
gut '·- daraus würde sich bei aller Authentizität doch kein gültige~ Bild 
von der byzantinistischen Leistung Becks ergeben. Auch wenn dieser 
die folg..::nden Ausführungen aller Wahr chcinlichkeit nach sofort wie­
der spöttisch relativiert hätte: Hans-Georg Beck hat die hohen und be­
sten Traditionen der .. Münchencr byzantinistischen Schule".die auf die 
ältesll! Lehrkanzel dieses Faches im deutschen Sprachraum zurück­
blicken kann, in vollendeter Weise fortgesetzt: einen Vergleich mit Kar! 
Krumbacher, dem Begründer dieser Schule und der byzantinistischcn 
Traditionen an der Baye rischen Akademie der Wissenschaften, braucht 
Beck in keiner Weise zu scheuen. Was seine Forschungen vor allem aus­
zeichnl!l. ist sein ungemein empfindsam ausgebildetes Sensorium für 
die hohlen. die falschen. die übertriebenen Töne. Gewiss- man kann 
dies auch als .. Entmythologisieren" bezeichnen, doch kaum ein ande­
rer Byzantinist des 20. Jahrhunderts hat es besser als Hans-Georg Beck 
verstanden. zwischen ,.Ideen und Realitäten·• in ßy7anz zu unterschei­
den , den Produkten der byzantinischen Rhetorik in feinsinniger Ana­
lyse ihren richtige n Stellenwert 7uzuweisen, das Spannungsfeld der by­
zantini schen Verfassungsgeschichte (im Zusammen- und Wechse lspiel 
von .. SI!nat und Volk von Konstantinopel") zu erfassen oder das Staats-



d~.:nkcn der By1antine r zu analysi~.:rcn und auf diese Weise LU ~.:incm 

differenzierten Bild der .. oströmischcn Kaiser- und Rcichsidcc·· zu ge­
langen (wobei wohl jeder Versuch eines Vergleiche twischen Beck 
einschlägigen Studien und der soeben andeutungsweise 7iticrtcn Mo­
nographie aus der Feder des Oölger- chülcr Ouo Treitinger in einer 
unter diesen Aspekten noch zu schreibenden ., Wiss~.:nschaftsge­
~chichte des Seminars für by1antinische und neugriechische Philologie 
an der Universität München .. enden müsst e).- De r bereits genannte 
"Steinbruch .. der .. Theologischen Literatur der Byzantiner .. wird auch 
noch für mindestens weitere fünfzig Jahre eine piece de resiswnce blei­
ben (ein Steinbruch, in dem sich bestenfalls das eine oder andere Stein­
ehen an anderer Stelle besser einordnen liisst) , und elaneben steht und 
besteht weiterhin Becks .. Geschichte der byzantinischen Volkslitera­
tur .. ( 1971 ). die wegweisende Be tanclsaufn<~hmc einer Literatur. die 
Beck besonders am Herzen lag. nd um die Trias von Becks großen 
Würfen vollständig 7U machen : sein ., By1antini ches .Jahrtausend·' 
( 1978. ! 1994 ), mit dem er weder eine sy ·tematische Einführung in die 
Byzantinistik noch eine Ge~amtdar~tellung des Phänome ns By1anz be­
absichtigte, sondern eindringlich davor warnen wollte. in der Byzantini­
stik au ·ge tretcnc Pfade (von der Pra ht de · höfi chc n Zeremoniell bi 
zum alto mortalc der politischen " Metaphy ik '') noch breiter 7U tre­
ten - ein Versuch, von dem er sich im Rückblick angesichts einer 
großen Zahl eher oberfhichlicher Rezensionen diese~ Buches zu fragen 
begann, ob eine Warnungen nun wirklich auf fruchtbaren Boden ge­
fallen seien. 

Wie auch immer: Ohne den geringsten Zweifel auch äußerlich in 
höchstem Maße erfolgreich warBecksgroßer Einsatz für die .. Byzanti­
ni sche Zeitschrift'·, zunächst als Mitherausgeber neben Franz Dölger. 
dann (1964 bis 1977) als hauptverantwortlicher Herausgeber (zusam­
men mit Friedrich Wilhelm Deichmann und Herbert Hunger): Nicht 
zuletzt dank Bccks Engagement konnte die " Byzantinische Zeit­
schrift .. ihren Rangals führendes internationales Fachorgan behaupten 
und ausbauen; Becks ebenso sachkundige wie kritische bibliographi­
sche Noti7en stellten (und stellen noch heute) einen unentbehrlichen 
Wegweiser durch die immer mehr anschwellende Flut der Fachliteratur 
der sechziger und sicbziger Jahre des 20. Jahrhunderts dar - und in 
manchen seiner Annotationen sagte Beck weitaus Wesentlicheres aus, 
als in den von ihm angezeigten Beiträgen zu lesen ist. Mehr als nach­
denklich wird man freilich , wenn man sich vor Augen hüll , dass Beck 
schon vor rund 25 Jahren darauf hinwies. dass die bibliographische Ab­
teilung der .,Byzantinischen Zeitschrift·· unter seiner Herausgeber-

schaft angesichtsdes .,Fleißes" der internationalen Byzantinisten von 
j~ihrlich rund 200 Seiten auf jiihrlich rund 300 Seiten anwuchs. eine Ent­
wicklung. der Bcck mit guten Gründen mehr a ls skepti sch gegenüber­
stand. Was würde Beck heute angesichtsdes Umstande· sagen, dass 
sich der Seitenumfang der bibliographischen Notizen in der .. Byzanti­
nischen Zeitschrift .. seither nahelU vcrdoppt::lt hat ? Die von ihm im 
Jahre 1977 in seinem schmalen Bändchen .. ßy7antinistik heute .. ge­
äußerte Kritik an einem dera rtig unbedachten Fleiß der Publizieren­
den. an diesem Drang zum (trostlosen) .. publish or perish ... bei dem die 
methodische Schürfe zu oft zu kur7 kommt. trifft heute mehr denn je 
7U. zu mal jene strengen Kontrollinstanzen . wie sie etwa einst Anzeigen 
aus der Feder Becks darstellten, in der heutigen Byzantinistik immer 
se ltener werden - und der Wunsch des Autors dieses Nachrufs, dass 
Becks .. Bynmtinistik heute" auch im neuen Jahrtausend 1ur POichtlck­
türe jedes Studienanfängers des Faches Byzantinistik gehören sollte, 
wird wohl kaum in Erfüllung gehen. 

Für die .. Nachgeborenen .. ungemein eindrucksvoll bleiben auch 
Bccks Leistungen als Philologe. weniger als Editor (er bewahrte sich 
immer eine kritisch-skeptische Distanz 7U dem ,.Scharfsinn '· eine~ ap ­
parat/1.) fonrillln). wndc rn vor allem ab Übersetzer: Seit der bereits im 
Jahre 1956 unter dem treffenden Titel .. Vademecum de bytantinischen 
Aristokraten'· erschienenen deutschen Übertragung des sogenannten 
. .Stratcgikon·· des Kekaumcnos wandte er sich immer wieder mit 
großer Sorgfalt und echter Hingabc der Übersetzung byzantinischer 
Texte ins Deutsche zu, teils in der l·orm von umfangreichen Appendi­
ces zu seinen verschiedenen Monographien, teils in der Form von 
clbständigcn Publikationen. etwa in seinem .. Byzantinischen Lese­

buch·' ( 19R2): faszinierend seine Fähigkeit. die Byzantiner selbst in 
e iner Weise sprechen zu lassen , die gleichzeitig dem griechischen 
Original voll gerecht wird und doch einen im Deutschen hervorragend 
lesbaren Text ergibt. der nichts von dem eigenartigen .. Flair .. der jeweili­
gen gricchi ·chen Vorlage verloren h<Jt , ob es sich dabei nun um rheto­
risch bis ins letzte Detail ausgefeilte Texte oder um byzantinische .. All­
tagslektüre" handelt. die Beck immer am Herzen lag (vom .,Pfarrer im 
Schlaf .. oder der .. verrückten Nonne .. bis zur .,reuigen H urc". vom ,.ide­
alen jungen Mann" bis zum .. Langhaarigen"). Eine .. edukatorischc Ten­
denz" ist dabei sicherlich vorhanden, doch wird sie nie aufdringlich oder 
ga r schulmeisterlich- der Versuch , By1an:1, seine Ge chichtc. seine Lite­
ratur. sein buntes Leben. auch in jenen Kreisen bekannt( er) zu machen . 
die der griechischen Sprache nicht (mehr) mächtig sind, ist hier in na­
hezu vollkommener Weise geglückt. 



Diese im besten Sinne .. divulgative .. Ader ßecks kommt auch in sei­
nen an eine breite Öffentlichkeit gerichteten .. Gelegenheitsarbeiten .. 
zum Ausdruck , etwa in seinen Beitrügen für die Presse oder für das 
Bayerische Fernsehcn.die sich heute kaum mehr vollständig dokumen­
tieren lassen. in denen er sich aber immer wieder von neuem bemühte. 
auf einem allgemein verständlichen. aber trotzdem hohen Niveau um 
Sympathie für Byzanz und die Byzantiner (amare noscemis est .. . ) zu 
werben. 

Und in allem blieb ßeck ein hervorragender. ein geistreich formu­
lierender, ein begnadeter Stilist: Einem wissenschaftlichen Vortrag 
Becks folgen zu dürfen. war ein Vergnügen besonderer Art. gleichzei­
tig aber stets eine geistige Herausforderung. bei der man nicht nur 
profundes byzantinistisches Fachwissen, sondern auch eine gute 
Kenntnis der ncucren Literatur (vor allem des 20. Jahrhunderts) mit­
bringen musste. Es ist müßig, aber vielleicht doch nicht ganz illegitim. 
sich die Frage zu stellen. was die Nachwelt von Bcck zu erwarten ge­
habt hätte. wenn er sich nicht der Byzantinistik. sondern (vornehm­
lich) der Prosaliteratur. der Essayistik. der Schriftstellerei. zugewandt 
hätte - eine Neigung Becks, die in Byzantinistenkreisen wohl nicht 
sehr bekannt sein dürfte. vielleicht auch deswegen nicht. weil sich 
Bcck dabei des Pseudonyms .. Peter Hamann .. (Hamann ist bezeich­
nenderweise der Mädchenname seiner Gemahlin!) bediente, einer 
Neigung. der Beck vor allem in seinen jüngeren Jahren nachging und 
die etwa 1958 zu dem schmalen Bändchen .. Saitenspiel des Daseins .. 
führte. zu dem Beck durch einen Aufenthalt in der Nähe Venedigs in­
spiriert wurde - womit wieder eine Art .. Leitmotiv ... die Vorliebe 
ßccks für Venedig (mit all den byzantinischen Traditionen der Sere­
nissima) . anklingt: Die letzten Worte in Becks .. Abschied von By­
zanz·• gelten der Romanfigur des kleinen venezianischen Hotelpor­
ticrs Oreste Nava , eines <<vecchio rimbabito». der in schmerzlicher 
Niedergeschlagenheit erkennt, dass ihm die Worte fehlen. um zu for­
mulieren. was ihn bewegt. 

Nun. es ließen sich gewiss viele ( .. große ..... ) Worte finden. um zu 
versuchen. eine zusammenfassende Würdigung des großen Wissen­
schaftlers und Menschen Hans-Georg ßeck zu formulieren. Im Sinne 
Bccks wären sie gewiss nicht. Daher sei mit Worten des Schriftstellcrs 
.. Peter Hamann·' aus dem .. Saitenspiel des Daseins .. geschlossen, die zu 
einem Zeitpunkte geschrieben wurden. als Hans-Georg ßeck noch 
nicht vor der verstummenden Resignation eines Oreste Nava stand 
und um die Harmonie ... die Einheitall dessen. was ist und nichts will .. , 
um die .. Lebenskunst .. rang: .. Unser törichter. gelassener. bedürfnislo-

scr Lebenskünstler ... seufzt über die Arbeit. weil er nicht vergessen 
kann. dass sie aus dem Fluche geboren ist. Er ist nicht sehr moralisch. 
wenn die Moral nichts ist als die Zuflucht jener. denen nur noch die Tu­
gend eingefallen ist. .. . Er ist aufgelegt zur Verschwendung. weil er 
selbst sein Dasein einer verschwenderischen Liebe verdankt. Er ist 
kein Kluger. weil er ein Liebender ist, und in der Liebe eine überwälti­
gende Torheit besser überzeugt als neunundneunzig Klugheiten. Er ist 
stolz auf seine Torheit. weil er sonst nichts hat. worauf er stolz sein 
könnte ; und er liebt sie. weil sie die große Liebe lehrt. Er ist ein Kind 
Gottes. Nicht des Gottes der Philosophen. der am fernen Ende einer 
Kausalreihe steht: nicht des Gottes der Theologen. die Theologie mit 
Katechetik oder Homiletik. Dogmatik oder Exegese verwechseln. 
Seine Theologie ist der Hymnus; ja nicht einmal er. sondern nur das 
kleine zwecklose Lied .... Er singt es ohne Auftritt. nur dem Höchsten 
zu Ehren. Und er selbst hat sein stilles Vergnügen daran ... 

Otto Kresten 

Ein vollsli.indigö Vcrt.:ichni~ der Puhlikationcn Hans-Gc01·g Bccks wurde un· 
ter demlitcl .. Bihlingraphic llan~·Georg Bcck·· (redigiert von Günt.:r Print.ing 
unter Mitarbeit von Lar~ ll orrma nn ) \ Oll der Arbcit~gcmein~chart Dcut~chcr 
Byn111tini~tcn vcrürfcntlicht (Maint 2000) . 


